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dans les maximes de la religion. Un enfant. qui connait de 
trSs bonne heure le bonheur de la vertu, les esperanees de la 
vie future, les biens et les maux de l’eternite, sera forte¬ 
ment arme pour l’avenir. Les sentiments profondement chre- 
tiens le determineront ä remplir ses devoirs envers Dieu, 
envers le proohain et envers lui-roeme. II s efforcera de com- 
battre les defauts de caractere:la legerete, l’etourderie, l’irre- 
flexion, la colere, et de vaincre les mauvaises habitudes: le 
mensonge, l’inconstance, la gourmandise, la jalousie; en 
retour il s’appliquera ä la vertu de piete, de veracit^, de 
purete de coeür. Si l’enfant est convaincu de la laideur du 
mensonge et de la necessite de la mortification des sens, il 
se fera un devoir de dire toujours la verite et de renoncer 
aux plaisirs de la bouche. 

(A suivre) J- ZTJMBIEHL. 


Elsäss. Büchereien der Zisterzienser, 
Augustiner u. Dominikaner. 1 

Die Söhne des hl. Bernhard besassen bei Ausbruch der 
Revolution im Lande drei Klöster: Lützel an der Schwei¬ 
zergrenze, P a i r i s auf der Höhe des Vogesenkammes hinter 
Kaysersberg und N e u b u r g am Saume des Hagenauer 
Forstes. Nur über die letzte Bücherei sind wir genau unter¬ 
richtet. 

Lützel im oberen Sundgau hatte bedeutende Männer 
hervorgebracht. 2 3 Die Bücher, welche Abt Johann Hauser 
gesammelt hatte, wurden 1638 von der protestantischen 
Soldateska aus Hass gegen den Katholizismus zerstört. 8 
Bernardin Buchinger, der unter Hauser als Biblio¬ 
thekar gewirkt hatte, bemühte sich später als Abt das Klo¬ 
ster und seine Bücherei wieder zu neuem Leben zu er¬ 
wecken. 4 Das Feuer zerstörte 1699 die Abtei mit samt ihrer 


1 Siehe Bulletin ecclesiastique 1919. 40, 276, 372. 

2 Revue cath. d’Alsace I (1859f, 144). 

3 Krcener und Ingold. Jean Hauser, abbe de Lucelle. 1907, 57). 

* Ingold. Bernardin Buchinger, abbe de Lucelle. 
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Bibliothek. Erst unter dem letzten Abte, Gregor Gi¬ 
rardi n (1751—1796), der rund 12000 Bände er¬ 
warb, nahm die Bücherei einen neuen Aufschwung, der 
leider von kurzer Dauer sein sollte. Die Revolution riss die 
Sammlung auseinander, ein Teil der Bücher kam nach Col¬ 
mar, ein Teil nach Pruntrutt, andere gingen in Privatbesitz 
über. Die Manuskripte sind an verschiedenen Orten 
zerstreut. 1 2 

P a i r i s hinter Kaysersberg war ein Tochterkloster 
von Lützel. Ein Brand hatte 1753 das Kloster mitsamt der 
Bücherei zerstört. Die Stadtbibliothek Colmar verwahrt die 
damals geretteten Manuskripte. 8 

«Man weiss nicht, in wessen Hände die 
Bibliothek und die Gemäldegalerie gefal¬ 
len sind,» schreibt A. Hailays, von dem alten Zister¬ 
ziensersitz Neuburg, in dem interessanten Buche «A 
travers l’Alsace » (1911. S. 223). Heute können wir über die 
Schicksale der Neuburger Bücherei Auskunft 
geben. 

Dieselbe hatte ein hohes Alter erreicht. Bereits in der 
Mitte des 13. Jahrhunderts wird auf sie verwiesen. Der 
Fortsetzer der Marbacher Annalen schrieb in seinem Bericht 
über den Kreuzzug von 1218, « Andere Schriftsteller haben 
diese Ereignisse anders und vollständig geschildert, wie der 
eifrige Leser in der Bücherei von Neujburg feststellen kann » 
(alias et per alios, qualiter hoc evenerit, pleniter exaratum 
est, sicut in armario Novi-Castri diligens lector in venire 
poterit. 3 ) Im Jahre 1404 VII Kal. Jan. verpfändete die 
Abtei Neuburg in finanzieller Bedrängnis den Johannitern 
von Strassburg um 41 Pfund das «Speculum Historiale» 
des Vinzenz von Beauvais, ein Pergamentkodex in vier 
Bänden. 4 Im Bauernkriege wurde die an alten 


1 Ingold. Les Manuscrits, 25. — Ingold. Miscellanea Alsatica IV, 
100. — Pellechet. Gatalogue des Incunables de la Ville de Colmar. 

Avant-Propos. , , 

2 Ingold. Les Manuscrits, 28—B0. Pellechet. Catalogue des 

nables de Colmar. Avant-Propos. . . 

3 Mitteilungen des Instituts für österreichische Geschichtsfor¬ 
schung XXXIV, 566. 

4 Strassburg, Bezirksarchiv H. 1369, 9. 
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Kodizes reiche Bibliothek, wie der Klosterschaffner Peter 
Brutmann 1550 berichtete, am 29. April 1525 verbrannt. 1 * 
Bas Archiv hatte man rechtzeitig nach Hagenau ge¬ 
flüchtet. Aus seinen Urkunden haben später Schöpflin und 
Grandidier für ihre Veröffentlichungen reichlich geschöpft. 
Nach dem dreissigjährigen Kriege, hinterliess der Erz¬ 
priester und Stadtpfarrer von St. Georg in Hagenau, Jo¬ 
hann Kuntzelbusch (f 23. Febr. 1655) dem Kloster 
Neuburg seine Bibliothek sowie den siebenten Teil seines 
Vermögens. * Biesen Grundstock haben die Äbte des 18. 
Jahrhunderts erweitert. « Die Bibliothek war in der Ausge¬ 
staltung begriffen und enthält verschiedene gute Werke, » 
lautete die Qualifikation der Revolutionsmänner. 

Am 25. Mai erschienen die Ratsmitglieder von Hagenau 
Ign. Pfeiffer und Jos. Reubel als Bistriktsde- 
legierte in Neuburg, um das Inventar aufzunehmen. 
Der drei Stock hohe, in Hausteinen aufgeführte Klosterbau, 
die prächtige Kirche, die geräumige, durch Eisengitter abge¬ 
schlossenen Höfe imponierten sichtlich den Vertretern der 
neuen Ordnung. Ber zweite Stock umfasste den grossen 
Bibliotheksaal und 21 Zimmer. « Wir haben das Inventar der 
Bibliotheken in einem Spezialbericht aufgestellt,»meldeten 
die Kommissare. 3 In Wirklichkeit begnügte man sich, den 
von einem Zistersienser um das Jahr 1770 angelegten Ka¬ 
talog (Oatalogue de la Bibliothöque de Neu- 
bourg) mitzunehmen. 4 Es war ein Folioheft von 20 Blät¬ 
tern mit 1186 Nummern, dabei zählte beispielweise die 
einzige Nummer «Collection des Memoires de 1 Academie 
des Sciences et Beiles Lettres » 175 Bde. Ber Katalog glie- 

i « Bibliothecam monasterii, in qua fuit incomparabilis thesaurus 
vetustissimarum voluminum igni tradiderunt» - Str. Bez. Arch. 
H. 1069. 

* «legavit nobis suam Bibliothecam et septimam partem bono¬ 
rum mobilium et immobilium » —- Nekrolog. Bez. Arch. H. 1036. Die 
letzeren Angaben verdanke ich Herrn Oberlehrer Dr. Pfleger, der das 
urkundliche Material über Neuburg durchgearbeitet hat. 

3 Bezirks-Archiv. Revolutionsakten 297. 

4 Derselbe enthält die Werke Schöpflins, aber keine von Gran- 

didier. 
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derte sich in folgende Abteilungen: Libri theologici 619 (Bib- 
lica 209, Practica 410), Libri jurisprudentiae 103, Libri 
scientiarum et artium (- Philosphie) 114, Libri liberalium 
artium (- Literatur u. Sprachen) 164, Libri historici 186. 
Unter den Manuskripten wurden besonders zwei Bi¬ 
beln hervorgehoben. Der Verfasser des Kataloges war offen¬ 
bar ein Franzose. Er begnügt sich mit der Titelangabe, der 
Name des Verfassers fehlt öfters, ebenso die Zahl der Bände; 
Druckort, Druckjahr und Verleger wurden nicht beachtet. 
In der Abteilung der Predigten werden eine grössere An¬ 
zahl deutscher Werke erwähnt, die meisten Bücher waren in 
lateinischer oder französischer Sprache verfasst. 1 

Durch Zirkular schreiben vom 14. Jan. 1792 hatte der 
damalige Minister des Innern, Cahier, die Departements¬ 
verwalter aufgefordert, Verzeichnisse der Bücher 
und Kunstwerke der unterdrückten Kirchen und Klö¬ 
ster nach Paris einzusenden. 2 Besondere Anweisungen 
waren für die Herstellung dieser Kataloge zur Ausscheidung 
der unbedeutenden Werke, zur Verzeichnung älterer Hand¬ 
schriften und Drucker von der Unterrichtskommission - aus¬ 
gearbeitet worden. Der Delegierte des Hagenauer Distrikts, 
Fr. GL Ludwig Rothjakob — wahrscheinlich der 
frühere Amtmann von Sulz u. W. — stellte . in sechsund¬ 
zwanzigtägiger Arbeit das neue Verzeichnis der Bibliothek 
von Neuburg auf. Klassiker, Gebetbücher, Pre¬ 
digtwerke unbekannter Verfasser wurden unbarm¬ 
herzig ausgeschieden. Das neue Verzeichnis, das in drei 
Exemplaren ausgefertigt wurde, 3 beliess nur 276 Nummern, 
deren Beschreibung 25 Folioblätter erforderte. Sechs 
ältere Handschriften waren näher beschrieben: 
1) Eine lateinische Psalmenerklärung des Johann 
von Torquemada vom Jahre 1470, deren- erster Buchstabe 
auf Goldgrund farbig illuminiert und mit Girlanden, welche 
die ganze Seite einnahm, verziert war. * *—- 2.) Ein hand- 


i B. A. R. 297. 

* B. A. R. 299. 

* Zwei Exemplare im B, A. R. 298. 



schriftliches M i s s a 1 e auf Pergament, dessen Schriftzuge 
auf das 12. Jhdt wiesen. Der Einband war ein Holzdeckel 
mit vergoldeten und farbigen Schnüren. — 3) Eine latei¬ 
nische Übersetzung der Homilie des hl. Johannes 
Chrysostomus über das Mattheusevange¬ 
lium. Die Schrift schien aus dem 13. Jhdt zu sein. — 4.) 
Ein Pergamentkodex mit theologischen Traktaten 
aus dem 13. Jhdt, die Initialen waren, koloriert. — 5.) Ein 
Brevier auf Pergament aus dem 13. Jhdt, die Initialen 
in roter und blauer Tinte. — 6.) Eine gut konservierte B i - 
belhandschrift von 1651 mit kolorierten Initialen, 
Holzdeckel mit Kupferbuckeln. — 7.) Ein Antiphonar 
auf Pergament mit Figuren auf Goldgrund. — Die Bibliothek, 
die angeblich in Unordnung gewesen war, wurde dem 
Pfarrer von Neuburg, P. Mechler, zur Obhut an¬ 
vertraut. Am 8.März 1792 wurden die Kataloge der Abteien 
von Maursmünster und Neuburg nach Paris mit fol¬ 
gendem Begleitschreiben übersandt: «Wir haben die Ehre 
Ihnen die Kataloge der Bibliotheken der früheren 
Abteien Maursmünster und Neuburg und des frü¬ 
heren Kollegialstiftes Neuweiler zu übersenden mit 
einer Beschreibung ihrer physikalischen und 
naturwissenschaftlichen Kabinete, der 
Gemälde, Skulpturen, Den km ä 1 e r, einer Zu¬ 
sammenstellung ihrer Reliquien und anderer Silber- 
gegenstände der genannten Häuser. Wir fügen ein 
Verzeichnis der Gemälde, Büsten in weissem Marmor, der 
Gobelinteppiche aus dem ehemaligen bischöflichen Palais in 
unserer Stadt bei». 1 Ein Vierteljahr später (1792 23. Mai) 
fasste die Hagenauer Distriktsverwaltung den Beschluss: 
die Archive, Bibliotheken, Kirchengefässe und 
Kirchenornate, die physikalischen und naturwissenschaft¬ 
lichen Kabinete, Gemälde, Büsten und andere wertvolle 
Effekten aus den Abteien Maursmünster und Neu¬ 
burg und aus dem Stifte Neuweiler nach Strass¬ 
burg zu überführen. 2 


1 Konzept B. A, R. 302. 

a B. A. R. 299. 
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* * 

Die Augustiner — man darf sich durch den 
Namen nicht irreführen lassen — sind erst mit den Bettel- * 
orden entstanden. Wie diese errichteten sie ihre Häuser, im 
Gegensatz zu den Benediktinern, in den Städten. Ihre Tätig¬ 
keit deckte sich vielfach mit derjenigen der Söhne der hh. 
Dominikus und Franziskus. Von den beiden Zweigen der 
Augustiner-Chorherren und Augustiner-Eremiten hatte der 
strengere der Eremiten die grösseren Erfolge. Zu diesem 
letzteren gehörten im Eisass bei Ausbruch der Revolution 
die Augustinerklöster in Colmar, Hagenau, Lan¬ 
dau, Rappoltsweiler, Weissenburg. Nur von 
der Bücherei des an der Nordgrenze gelegenen Klosters 
niandau besitzen wir bestimmte Nachrichten. 

Das Colmarer Kloster besass noch im 18. Jhdt 
« viele Handschriften und alte Bücher » des berühmten Or¬ 
denstheologen Jacob, von Colmar, der 1342 in Brei¬ 
sach die Theologie gelehrt hatte. 1 Der Prior D i e b o 1 d 
y cs g e 1 i n (1509—1519), der Restaurator des Hauses, er¬ 
weiterte die Bibliothek durch Erwerb älterer Werke, wo¬ 
runter sich nicht wenige Manuskripte der eigenen Ordens¬ 
gelehrten befanden. 2 In der Revolution kamen die vorhan¬ 
denen Bestände in die Colmarer Stadtbibliothek. 3 

Von der Hagenauer Augustinerbiblio¬ 
thek meldete ein Begleitschreiben (1792 Mai 2) zu dem 
« Tableau des Bibliotheques des Maisons Ecclesiastiques du 
district de Haguenau », als Antwort auf eine Anfrage der 
Departementsverwalter vom 19. April. «Nur Neuburg und 
Maursmünster, von denen man Kataloge auf stellen und ab¬ 
senden liess, verdienen diesen Namen (Bibliotheken); die 
anderen sind nur Sammlungen von alten Predigtwerken oder 


1 Hcehn. Chronologia Provineise rheno-suevicse O. F. F. Eremi- 
tarum S. Augustini. Würzburg 1744, 55. 

* Hoehn, 135. —- Ingold. Les Manuscrifcs, 39. 

3 Pellechet M. Catalogue des Incunables de la ville de Colmar. 

Avant-Propos. 
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anderer Bücher, die wertlos sind.» Von der Augusti¬ 
nerbibliothek in Hagenau heisst es in dem «Tableau»: 
«besteht aus einigen alten Predigt-, Kontrovers- und an¬ 
deren Werken, Schriften, die wenig Interesse bieten. 1 Die 
Colmarer Stadtbibliothek verwahrt glücklicher Weise, den 
«Catalogue de la bibliotheque» des Hagenauer 
Konventes aus der Feder eines Ordensinsassen. Nebst einer 
Reihe Manuskripte, worunter 3 Foliobände der Kommentare 
Dionysius des Karthäusers über die 12 Propheten und die 
H. Schrift, verzeichnet er 8 8 4 Bände mit dem bezeichne- 
ten Beisatz « multos antiquos latine et germanice con- 
scriptos. » 2 

In Weissenburg hatte man ebenso wenig Interesse 
und Verständnis für die Büchereien der Augustiner, wie 
in Hagenau. Am 1. Februar 1792 beantwortete die Distrikts¬ 
verwaltung die vom Departement ergangene Anfrage: « Wir 
sollen Ihnen berichten über den Zustand der übrigen Biblio¬ 
theken. 3 Tatsächlich befinden sich in Weissenburg in den 
früheren Klöstern der Augustiner und Kapuziner 
mehrere Haufen Bücher, aber die Unordnung und 
Verwirrung, die darin herrscht, der geringe Wert, welchen 
die auseinandergerissenen Werke zu besitzen scheinen, 
haben die Kommissare, welche wir mit der Anlegung eines 
Kataloges beauftragt hatten, abgeschreckt, sie haben ihren 
Auftrag niedergelegt, da der Gegenstand weder die ent¬ 
stehende Ausgabe, noch die Mühe rechtfertigte. Wir haben 
uns selbst von dem Zustand dieser Bibliotheken überzeugt 
und müssen die gleichen Feststellungen machen. Wir 
schlagen deshalb vor die Bücherhaufen, die man bei den 
Augustinern und Kapuzinern gefunden, zu gunsten der 
Staatskasse öffentlich zu versteigern.» 4 Von Strassburg 
kam zwar der Bescheid, man möge die Zahl der Bände in 


1 B. A. R. 302. 

2 Ingold. Les Manuscrits, 33. 

3 Es ist nicht ersichtlich über welche Büchereien der Distrikt 
bereits berichtet hatte. Vielleicht über die Weissenburger Stiftsbib¬ 
liothek? 

4 B. A. R. 299. 
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den beiden Bibliotheken der Augustiner und der Kapuziner 
in Weissenburg feststellen lassen, im allgemeinen ang*eben. 
welchen Fächern der Literatur und der Wissenschaft sie zu¬ 
gehörten, die Bücher selbst sollten an sicherem Orte unter¬ 
gebracht werden, um Überwachungskosten zu sparen.» 1 
Weisslinger hatte darauf hingewiesen, dass die Augustiner 
eine lateinische Schöffer-Bibel aus Mainz (1472) besassen. 2 
Wir wissen nicht, was aus den « Bücherhaufen » der Augu¬ 
stiner wie der Kapuziner in Weissenburg geworden ist. 

In dem genannten Schreiben der Departementsver¬ 
walter war der Weissenburger Distrikt aufgefordert den 
fertigen Katalog der Augustinerbibliothek in 
Landau nach Strassburg einzusenden. Hier hatte die 
Munizipalität, als sie das Inventar im Kloster aufnahm (1790 
Juni 5), in ebenso wegwerfender Weise über die Bücher¬ 
sammlung berichtet, wie man es in Weissenburg getan 
hatte: «Sie bildet einen Haufen von mehreren 

Tausend Bänden, ohne die Zier eines Einbandes, ohne 
Geschmack, ohne praktische Verwendbarkeit.» 3 4 An massge¬ 
bender Stelle dachte man nicht so geringschätzig von der 
Landauer A ugustinerbücherei. Bürger K n e 11, Arzt in 
Landau, erhielt (1791) den Auftrag einen Katalog an¬ 
zulegen. Dieser, ein Folioheft von~64 Seiten in Doppel¬ 
kolumnen zählte 1041 Kümmern auf. Knell verzeich- 
nete den Verfasser, den Titel, Druckort, Druckjahr und For¬ 
mat des Werkes. Die Rubriken teilten sich in Asectica, Bib- 
lica, Conciones, Jus, Patres, Theologien, Haeretica. Die 

Mehrzahl der Werke war lateinisch. 

Die Rubrik « Bibelwerke » war gut ausgestattet, Weiss- 1 
linger hatte nur zwei Bibeln von 1489 angeführt. 3 Datierte 
und undatierte Inkunablen, deutsche und fremde ältere 
Bibelausgaben waren vorhanden, so Bibeldrucke aus den 
Jahren 1481, 1483, 1485, 1486, 1489, 1495. Dietenbergers 
deutsche Bibelübersetzung in einem Dutzend Ausgaben 


i B. A. R. 299. 

» Armamentarium, 810, 

a B. A. R. 298. 

4 Armamentarium 812, 
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wechselte, mit französischen und italienischen Bibeldrucken. 
Das Studium dieser Abteilung gibt eine seltsame Idee von 
dem « Geschmack » der Landauer Munizipalität in Bücher¬ 
sachen. — Durch Brief vom 25. Februar 1792 wurde Knell 
die Anerkennung für seine Leistung ausgesprochen. Man 
sei mit seiner Arbeit wohl zufrieden. Nicht so eilig hatte 
man es mit der Auszahlung der geforderten Vergütung von 
240 Livres 13 Sols und 6 Pfennige. Durch Briefe vom 28. 
Oktober und 22. November 1792 forderte Knell dieselbe mit 
dem Beifügen: « Man dürfe ihn nicht dafür büssen lassen, 
dass Citoyen Darmancourt — der den Katalog der Kapu¬ 
zinerbibliothek in Landau hersteilen sollte, — vielleicht in 
Jahren oder nie enden werde. »* 

Das einzige Kloster, welches die Augustiner- 
Chorherren im Eisass vor der Revolution besassen, 
war das altehrwürdige Marbach bei Colmar. Die Nieder¬ 
lassung hatte mit ständigen Schwierigkeiten zu kämpfen und 
war, ehe noch die Revolution ausbrach, von der Regierung 
auf den Aussterbeetat gesetzt worden (1786 Aug. 25). 1 2 
Die ältere Bibliothek war in den Kriegszeiten unterge¬ 
gangen. Als der General der Windeshcimer Kongregation. 
Alexander von Cutenburg, im Herbste 1754 die Visitation 
des Klosters Marbach vornahm, befahl er « die Biblio¬ 
thek, welche die beste Zier einer Abtei sei, 
durch einen ■''Bibliothekar ausmustern, ausschmücken und, 
soweit es die Mittel des Hauses erlauben würden, durch all¬ 
jährliche Bücherankäufe vermehren zu lassen. » 3 Der neue 
und letzte Abt, Joseph Herrgott, liess es sich angele¬ 
gen sein durch Ankäufe den vorhandenen Bücherstand zu 
vermehren. Er verausgabte dafür von 1757 1787 die 


1 B. A. R. 299. Copie du Catalogue des livres qui se trouvent 
dans la bibliotheque des R. P. Augustins ä Landau, döpartement du 
Bas-Rhin. 

2 Hoffmann C. L’abbaye de Marbach et le Necrologe, 87. 

5 « Monemus R. Dominum Administratoren!, ut bibliothecam. 
quse Optimum est ornamentum abfcatise per statuendam librarium, 
qui se conformet legibus praescriptis in statutis nostris purgari et 
ornari curet et quantum facultas domus permittit per emptionem 
annuam, quorumdam librorum augeri» Hoffmann, I. c. S. 82. 
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Summe von 1 1 0 6 3 Livres. Grandidier bezeugt, dass « die 
Bibliothek ziemlich .gut bestellt» war. 1 Das wertvollste Ma¬ 
nuskript war die Guta-Handschrift, die sich heute im Prie¬ 
sterseminar befindet. 2 Das vom Abte geführte Verzeichnis, 
ein Heft von 14 Seiten, gibt allerdings nur 114 Num¬ 
mern an. 3 Es war eine rein theologische Bibliothek: Asze- 
tik, Dogmatik, Moral, Patrologie waren darin vertreten. 4 
Bei Ausbruch der Revolution nahm der Abt Herrgott die 
Bibliothek als sein Privateigentum in Anspruch. Die 
Distriktsverwaltung wäre gewillt gewesen seinem Anträge 
vorläufig zu entsprechen, unter der Bedingung, dass ein 
Katalog von allen Büchern und Manuskripten 'hergestellt 
werde, dass jeder Ordensmann die Vollständigkeit des Ka- 
taloges bezeuge und kein Werk mit ihrem Wissen ent¬ 
fremdet werde, dass die Bibliothek in gutem Zustande er¬ 
halten werde. Die Departementsverwaltung wollte aber 
von einer solchen Verständigung nichts wissen. Sie erklärte 
die Bibliothek als Natiohalgut (1791 Okt. 21). 5 Verschie¬ 
dene Handschriften und Werke aus dem Kloster Marbach 
finden sich heute auf der Colmarer Stadtbibliothek. 6 

* * 

Im Mittelalter waren die Dominikaner im Eisass, 
wie anderswo, hervorragende Träger der wissenschaftlichen 
Theologie gewesen. Der Zustand ihrer Bibliotheken bei Be¬ 
ginn der grossen Revolution legt dafür Zeugnis ab, dass sie 
in der Neuzeit zurückgetreten waren. Von den Männerklö- 
stern, welche der Orden damals in unserem Lande noch be- 
sass: Colmar, Gebweiler, Hagenau, Schlettstadt fehlen 
nähere Nachrichten über die Büchereien. 


i Nouvel. Oeuvres inödites IV, 12. 

s Ingold. Les Manuscrits, 39. 

3 Marbach 1751—1787. Etat de la BibliotMque avec les prix des 
livres. — Im Bezirksarchiv. Colmar. 

4 Gütige Mitteilung von Archivdirektor Menz in „ Colmar..- 

5 Revue catholique d’AIsace 1883, 71—72. 

fi Ingold, Les Manuscrits, 35. Pellechet. Les Incunables de la 
ville de Colmar. Avant-Propos. 
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Von Hagenau erfahren wir bei Aufnahme des In¬ 
ventars (1790 Sept. 10): «Das Mobiliar habe geringen Wert 
wie die Bücher ihrer Bibliothek. » Im Gesamtverzeichnis des 
Hagenauer Distriktes (1792 Mai) wird dann die Bibliothek 
auf die gleiche Stufe gestellt mit jener der Augustiner: 
Einige alte Predigt-, Kontrovers- und andere Werke, die 
kein Interesse bieten. » 1 Von der Bücherei der Dominikaner 
in Schlettstadt bezeugt der Jesuit Roos: «Es fehlen, 
da wenig Bücher zu einer ausgemachten Bibliothek. » Pro¬ 
fessor Diehl hatte sie neugeordnet. 2 3 Die Colmar er Do¬ 
minikaner hatten 1548 eine gute Anzahl Bücher an die 
Ordensniederlassung in Freiburg überlassen müssen. Bei 
Aufnahme des Inventars 1790 fanden sich angeblich nur 
«300 gute Bücher und 3 Manuskripte, worunter eine 
Bibel.» Ob sich unter den beiden unbestimmten Hand¬ 
schriften noch der Originaltext der «Annales Colmariennes» 
befand, der heute der Stuttgarter Bibliothek gehört? Die 
Colmarer Stadtbibliothek verwahrt die Überreste der Do¬ 
minikanerbücherei von Gebweiler. 4 

J. GASS. 


IV. Miscellanea. 

Echos des Sanctuaires de Ste Odile. Le 

diocese de Strasbourg s’apprete ä feter cet ete le douzieme 
centenaire de la mort de Ste Odile. Encourage par 
une belle lettre de Mgr I’evöque, le superieur du Grand- 
Seminaire, M. le chanoine Mathias, va publier une Revue, 
qui paraitra en 12 fascicules ä partir de Päques jusqu’ä la 
fin de Vannee 1920. Cette revue fera connaitre aux catho- 
liques de France et d’Alsace la vie et les vertus de notre 
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